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Seine englische Frau 
Roman von Rudolf Stratz. 

(Kortsetzmig.) 

Nach Beendigung der Partie sehte 
sie sich mit zwei anderen jungen 
Mädchen in eine Ecke. ES waren ein 
paar rosige Schafe. Gott mochte wis-
sen was sie Centn alles Wichtige? 
anzuvertrauen hatte! Sie redet» un-
ublässig auf vie Wesen in weißem 
Mull ein und lachte dazu. Der junge 
Offizier beobachtete sie düster. Er 
hatte nur Den einen Trost, daß sie 
sich auch um Mr. Augustus Fleck 
nicht kümmerte. Der Deutschenfresser 
gab sich auch keine Mühe, sich ihr zu 
nähern. Er saß im Nebenzimmer 
ganz behaglich hinter seinem Brandy 
und Soda und wartete. Natürlich. 
Er hatte Zeit. Er blieb. Sem Ne-
benbuhle' mußte übermorgen früh 
sein Bündel schnüren. Jetzt, wo er 
sich mit Edith verzankt hatte, erschien 
dem dieser Entschluß als die Befrei-
ung aus einer unhaltbaren Lage. Er 
stand, nachdem sich die Gäste getrennt, 
oben in seinem Zimmer und schaute 
in die dunkle, sturmbewegte Früh-
lingsnacht hinaus, in der man das 
nahe Meer wohl rauschen hörte, aber 
seine weißen Schaumkronen so wenig 
wie das Flimmern eines Sterns sah, 
und fühlte das Frösteln der Frem-
de. Uns Edith Wilding selber war 
ein Mädchen aus der Fremde. Sie 
kam und ging. Schwand aus seinem 
Leben. Es blieb nur die Erinne­
rung. . 

Er setzte sich an den Tisch und 
stützte das Haupt auf die Hand. Er 
war erbittert und verbittert. Er ftei-
gerte sich selber immer mehr in ei­
nen düsteren Zorn. Einen Aerger 
über alles, was geschehen! Eine 
Furcht, durch längeren Aufenthalt 
hier sich lächerlich zu machen. Gr. 
Ein deutscher Offizier. Er hatte das 
doch weiß Gott nicht nötig. Er 
drängte sich diesen Leuten nicht auf 
. . . Krämerseelen. . .pah. . . Jetzt 
ging sei« hitziges Blut mit ihm 
durch. .. Er bekam einen roten Kopf. 
Und wenn er zehnmal nur der bür-
gerliche Leutnant Merker von der Li-
neninfanterie war, so viel wie je« 
manb, der mit Salpeter handelte und 
um Baumwolle feilschte, war er noch 
lange. 

Er schlief elend diese Nacht. Am 
nächsten Tag, dem Ostermontag, war 
der englische Sabbat in neuer Auf« 
läge. Wieder Stille. Wieder Re« 
gen. Wieder Kirchgang. Wieder 
Stumpfsinn bis zum Lunch. Er hatte 
Edith bis dahin noch nicht zu Gesicht 
bekomme«. Aber auch jetzt war ihr 
Platz am Tisch leer. Sie war nach 
dem Gottesdienst zu einer befreunde-
ten Familie gegangen und schien, da 
sie sich nicht zeigte, dort geblieben 
zu sein. 

Das gab seiner (Stimmung den 
Rest. Die allgemeine Unfreundlich­
keit kam dazu. Man unterhielt sich 
wohl während des Essens mit ihm. 
Aber gleich nachher ging alles wieder 
seiner Wege. Niemand kümmerte sich 
um den Fremden. Er wartete noch 
ein paar Stunden bis vier Uhr nach-
mittags. Edith kam nicht. Da hatte 
er auf einmal genug. Er ging durch 
das leere Hau» und suchte den But­
ler. 

„Sagen Sie mal, haben Sie je« 
wanden zur Hand, der meinen Kof-
fer zur Bahn trägt?" 

«Jetzt, Sir?-
„Zu dem Abendzug! Ich muß lei-

der fort!" 
„Sehr wohl, Sir!" 
Es war Helmut Merkers Absicht, 

oben in seinem Zimmer ein paar Höf« 
Iiche Abschiedsworte des Dantes an 
die englischen Verwandten zu schrei­
ben und seine plötzliche Abreise mit 
unausschiebbarenGeschäften zu begrün-
den. Sie würden schon verstehen, 
wie er tä meinte. Es war ja eigent-
lich verrückt. Er gestand es sich in 
einem lichten Augenblick selbst zu. 
Aber dann kam es wieder über ihn, 
trübte fem Denken, trieb ihn wieder 
in den Trotz hinein. . . Er war 
nicht mehr Herr seiner selbst. Er war 
zu verliebt. Und war es zu hoff-
nungslos.. . . 

Alle die Fremdenzimmer des Ober-
stocks um ihn waren leer. Keine 
Menschenjeele daheim. Auch kein 
dienstbarer Geist auf sein Klingeln 
hin zu erblicken. Er brauchte Tinte 
— denn die seine war ausgetrocknet— 
und trat auf den Flur hinaus. Leich-
te Schritte kamen' rasch die Treppe 
empor. Er dachte, es sei das Haus-
mädchen, und ging ihr entgegen und 
stand vor Edith Wilding. 

Sie war ganz außer Atem. 
„Der Butler sagt, du wolltest 

fort"? 
..Ja." 
„Aber warum denn?. . . Ich bin so 

angstvoll, es zu hören!" 
„Ich Hab' schlechte Nachrichten aus 

Deutschland bekommen. . . ich. . ." 
„Helmut, schäm dich!. . . Heutr, am 

Ostermontag, gibt es keine Post. . 
Beide waren eine Sekunde still. 

Dann brauste er auf. 
„Sag mal selbst: was tu' ich denn 

noch titer? Ich bin doch hier über-
flussig!. . . Das steht doch ein Blin­
der. Men läßt's mich auch merken! 
... Du besonders! Du kommst jo 

gar nicht mehr zum Vorschein! Dieser 
Fatzke, tiefet Vetter Augustus. . . 
Mit dem Gewächs krieg' _ ich Krach, 
ehe es inch einmal Tag wird. . . Da 
mache ich lieber srei.oilltg Schluß!. . . 
Denkt, was ihr wollt!. . . Ich denk' 
mir auch ein Teil. . ." 

Er forsch ab und fohte ruhiger hin­
zu: „Das ist übrigens alles Unsinn! 
Der Augustus und die anderen sind 
mir total Wurst! Bloß deinetwegen 
geh' ich weg. weil du mich so schlecht 
behandelst!" 

Jetzt erst sah er. daß ihre Wan-
gen blaß und ihre Augenlider leicht 
gerötet waren. Sie hatte sich die 
Tränenspuren sorgfältig abgewach« 
sen. Aber sie mußte heute schon viel 
geweint haben, den Tag über. Sie 
fvufl gepreßt, mit sich kämpfend: 
„Wohin denn?" 

Der junge Offizier machte eine Be-
wegung des Unmuts in die Ferne 
hinaus. 

„Ich Hab' ''England jetzt dick! 
Gründlich dick!. . . Urlaub Hab' ich 
noch! ... Da geh' ich lieber noch auf 
zierzehn Tage heim zu Muttern in 
den Odenwald!. .. Da ist's still! Da 
stört einen keine Menschenseele. . . Da 
kann man zu sich kommen und über 
allerhand nachdenken, wie's gekom-
men ist. . . und wie'S nicht gekom-
men ist. . . und nicht hat fein fol-
»en. . ." 

Seine Augen wurden plötzlich 
feucht, seine Stimme schlug über . . . 
er rang dagegen. Auch bei ihr sah 
er wieder helle Tränen. . . das gab 
ihm einen Schrecken . . . nein. . . 
mehr. . . 

„Ja — nun heulen wir uns wo­
möglich noch was vor!" sprach er er-
bittert. „Warum denn? Weshalb 
schaust du mich denn so an?" 

„Bleib doch noch ein paar Tage 
hier!" 

Er mußte zornig lachen. 
„Hier?. . . Das gäbe ja bei euch 

eine Riesenfreude! Edith — nun gesteh 
einmal: Wer von euch möchte denn 
das wünschen?" 

Er stand dicht vor ihr. Er war ei« 
nen halben Kopf größer als sie. Sie 
hob ihre klaren, trotz des feuchten 
GlanzsS ruhigen Augen zu ihm auf 
und versetzte einfach: „Oh.. .ich wäre 
so froh!" 

Da verstand er sie. Er beugte sich 
zu ihr nieder und legte den Arm 
um sie und küßte sie. Und küßte sie 
wild und küßte sie immer wieder und 
sie ihn. 

Niemand störte sie. Sie standen 
in dem stillen Gang im Oberstock, 
durch dessen Flurfenste^ fern unten 
das graue Meer dämmerte. Der 
Abend brach herein. Schatten kro­
chen aus den Ecken. Sie küßten sich 
immer noch, allein in dem weiten 
Haus. Dann dröhnte unten die 
Türe. Stimmen hallten herauf. Die 
Familie Wilding oder ihre Gäste 
kehrten heim. Das brachte sie beide 
zur Besinnung. Sie ließen einander 
los und horchten. Edith nickte. 

.Oh. . . das ist Pa. .. Laß mich 
jetzt machen! Warte hier!" 

Sie und er küßten sich rasch noch 
einmal. Dann raffte sie ihren Rock 
und sprang leichtfüßig, mit offenen 
Lippen, tint atemlose Entschlossenheit 
auf den Zügen, hinab ins Erdge-
schoß. 

Dort saß John Wilding vor sei-
nen Papieren, hatte, nach seiner Ge­
wohnheit, die Augen geschlossen, fuhr 
mit der Hand darüber und seufzte 
leise. Sie schlenderte unbefangen 
nickend mitten durch das Zimmer 
auf ihn zu. Gr wandte den gefurch-
tat Kops. 

„Ach, du bist's!" sagte er matt und 
freundlich. „Störe mich jetzt lieber 
nicht!" 

„O doch, Pa!. . .Ich muß! ES ist 
etwas Wichtiges!" 

Sie setzte sich vor ihm auf die 
Platte des Schreibtisches, ließ die 
Füße hinunterhängen und fdhautt, die 
Hände im Schoß, bestimmt lächelnd, 
auf ihn hernieder, während von der 
Seite her das Lampenlicht ihre klaren 
regelmäßigen Mädchenzüge mit einem 
weichen Schimmer übergoß. 

„Ich habe mich nämlich eben ver-
lobt. Pa!" 

„Was?" 
„Mit Helmut!. .. Bleib nur ruhig 

sitzen, Pa! Es ist ja nun schon ge-
schehett!" 

Sie legte ihm beschwichtigend die 
Hand auf die Schulter, um ihn am 
Ausstehen zu hindern, und lächelte 
versöhnlich. Der alte Herr behielt sei­
nen Platz. Er hatte in seinem lan­
gen Leben so viel britische Kühle in 
sich aufgenommen, daß er sich äußer-
lich ganz in der Gewalt hatte. Er 
sagte nur mit Ruhe: .Daraus wird 
nichts!" 

„Oh. . . Pa!".. 
(gortfetow folgtl 

K a r t o f f e l s u p p e  v o n  
Schinkenbrühe. Man schneid« 
in zwei Eßlöffel Schinkenfett, wel-
ches sich auf der Brühe bildete, uyd 
zwei Zwiebeln, röste sie darin hell-
braun, gebe 6 bis 8 geschälte und mit 
einem Bund Suppengrün in Stücke 
geschnittene Kartoffeln hinzu und 
auch die Schinkenbrühe (wem: zu sal-
zig, halb Wasser); wenn alles weich 
ist, rühre man es durch ein Sieb und 
lasse es dann mit einer Tasse oder 
zwei ganzen Tomaten und etwa» 
Pfeffer nochmals durchkochen. 

Mutter Maria. 
,V . " V L.J& , rt * t i \W 

(Roman von <S. von Anderten.) 

(Fortsetzung.) * 

Im Garten sah es aus, als hat» 
ten böse Mächte darin gehaust. Im 
Hauptweg hatte sich durch den über­
getretenen Weidengraben eine Rinne 
gebildet, in der stand lehmiges Ge-
wässer. Die gestern bepflanzten 
Beete waren der Erde gleich, die 
weiße Steinumsassung war umher-
gekollert, in die Hecken schienen wie 
von ruchloser Hand tiefe Kerben ge­
hauen. Legionen von weißen Blü-
tenblättchen lagen aus dem ver« 
schlämmten Rasen. 

Das Storchnest war mit einem 
zerstörten Dachteil herabgerissen wor­
den, die Jungen hatten tot am Bo­
den gelegen, heute umkreisten die Al» 
ten mit aufgeregtem Flügelschlagen 
den kleinen Erdenfleck, der ihnen 
Heim und Hoffnung war. Ueberall 
verstreut lagen Vogelleichen. 

Maria mit umwickeltem, hochlie« 
gendem Fuß saß am Fenster im 
Wohnzimmer im Gespräch mit der 
vor ihr stehenden Brandskat. . Es 
hatte letztere allmählich ihre Vor-
würfe, die sie auf das Haupt ihrer 
Herrin für den waghalsigen Ritt, für 
die Angst, die sie alle die ganze lange 
Nacht um dieselbe ausgestanden, her-
niederhageln ließ, «»schöpft. 

Nun jammerte sie weiter um das 
Furchtbare, das die Nacht gebracht 
und um das. was nun die Folge 
derselben war. Gerade über Ber-
lau ken habe sich's am ärgsten entla-
den. Ein Fohlen sei auch erschla-
gen; es habe sich nicht zeitig genug 
unter den Schober flüchten können— 
s i e  w a r f  a l l e s  d u r c h e i n a n d e r  —  i n '  
wie erbärmlichem Zustand lahmend 
und zerschunden die Stute sich heute 
wieder eingefunden habe — und 
brach schließlich in fassungsloses 
Schluchzen aus. 

Maria sagte wenig zu dem allen; 
sie hatte mit dem Kämmerer schon 
eine gründliche Aussprache über die 
Kolgen der Nacht gehabt. Der hatte 
alles mit seinen ruhigen, alten Au­
gen angesehen, in feinem klugen 
Greisenkopfe erwogen. Der Schaden 
war groß, der Schadenersatz würde 
aber bei der hohen Prämie, die man 
der Hagelversicherung zahlte, einsehr 
erheblicher sein. Jedenfalls kam 
Geld ins Haus. 

Marias erste Frage war an die-
fem Morgen, als sie in einem Kal-
haitischen Gefährt nach Haus ge-
bracht war, nach ihrem Vater gewe-
sen. Aber wunderbarerweise hatte 
der Kranke die Hanptschrecken der 
Nacht verschlafen. "Er schlief, auch 
jetzt noch in vorgerückter Mittag»» 
stunde. Und was ihre nächtliche Ab-
Wesenheit, die man ihm nicht hatte 
verheimlichen können, anbelangte, 
so hatte er sich darüber in ganz ei-
gentümlicher Seife hinweggesetzt. 
Die Freude des gestrigen Tages, die 
ihm Marias Verlobung mit dem 
DomLnenpächter bereitet hatte, hatte 
gleichsam wie ein zu starker Trank 
feine Geisteskräfte umnebelt. „Ma­
ria", hatte er, während alles voll 
steigender Besorgnis nach ihr aus-
sah, ganz ruhig, säst heiter gesagt, 
..die ist ja nun unter Stanges Ob-
Hut, der kann ja nichts widerfahren. 
Uns allen kann nichts Böses ge­
schehen. Laßt nur gut sein, der 
Amtsrat hilft." Damit war er auch 
eingeschlafen. 

Hanne Brandskat war noch im-
met im Zimmer. „Man darf wohl 
gratulieren?" Sie fah über die 
Hornbrille hinweg nach Maria^ hin. 

Die schwieg. *~! 

„Ihr täglich Brotchen werden Sie 
ja nun haben. Und für »erlaufen 
wird es auch kein Schaden sein. Ein 
bißchen alt ist et — hm — und was 
man sonst noch von ihm sagt 
Na, unser Fräuleinchen ist ja kein 
Kind und weiß, wie es im Leben zu-
geht und weiß auch, was es tut. 
Gott, Gott, Mariachen" .... die 
Alte griff nach den Händen des 
Mädchens, „ich hätte dir doch aber 
'nen änderen Mann gewünscht!" 

DaS letzte hatte Hanne hinausge-
schrien, als hätte es ihr sonst das 
Herz abgepreßt. Marias Mienen 
drückten Abwehr aus. „Sind meine 
Briefe besorgt?" 

Jetzt war sie die 'Herrin, die der 
Dienerin jede Einrede verweigerte. 
„Langst," lautete die Antwort, „erst 
der an den Baron hier und nun ist 
der August fort nach Karlswalde " 
Damit trottete die Alte, gekränkt 
über die kurze Abfertigung, von der 
sie wußte, daß keine weitere »Ein­
sprache am Platze sei, zum Zimmer 
hinaus. 
. Maria sitzt in der Fensternische. 

Wie kann ein Tag Pandel schaf­
fen! Sie sieht auf ihre Obstbäume, 
an die sie auch in der Nacht gedacht 
hat. Es würgt ihr etwas die Kehle. 
So sitzt sie lange, und der Fuß 
schmerzt sie, ihre Augen brennen dü­
ster aus ihrem bleichen Gesicht her» 
aus. ~ 1 

Vor ihr auf dem Tisch liegt ein 
Schreiben mit der Unterschrift: Hein-
rich von Kalhain. Der Brief, in 
Dem er ihr seine Liebe offenbart und 
sie um ihre Hand bittet. 

Und kein Zweifel an ihrer Zu-
stimmung, an ihrem Jawort, vor al­

lern nicht an ihrer Liebe, die auch er 
längst geahnt, die ihm wie ein ver-
borgener Schatz erschienen fei, den 
er nicht anzutasten gewagt habe, den 
er nun aber nicht länger ungehoben 
lassen könne. Und dabei warb er 
zart um sie, fast unbeholfen, als fei 
der Wunsch zu groß, als könne die 
ungeübte Feder das schwache Wort, 
seine Wucht kaum meistern. 

Und nun hatte sie ihm die Ant-
wort gegeben, daß sie eines andern 
Braut sei. — . 

Sie barg das Gesicht in die Hände 
und stöhnte laut auf. 

ES hatte geklopft und klopfte noch 
ein paarmal, und sie dachte, er müsse 
eS feilt, der zu ihr komme, da er den 
Brief, den sie ihm geschrieben hat 
und der jetzt längst in seinem Besitz 
sein muß. gar nicht verstehe, seinen 
Inhalt nicht enträtseln könne. Aber 
immer war eS jemand anders, der 
etwas von ihr wollte. Er war eS 
nicht. 

Sm Simmer unter der niederen 
Decke war es noch schwül, atembe--
raubend. Nichts von der kühlen 
Nässe von draußen war durch die 
tiefen, kleinen Fenster eingedrungen. 
Aber von der Zerstörung ließen diese 
doch ein gutes Teil sehen. 

Es war das Abbild ihrer Seele» 
auf das sie da draußen blickte. 

Es dauerte aber nicht lange, dann 
hörte sie Hufschlag, der vor der 
Haustür anhielt. Stange, kein an-
derer konnte es fein. Sie vernahm 
auch schon seine Stimme, wie et 
einige Worte mit Brandskat wech­
selte. Die Hausglocke klang, dann 
trat er über den kleinen Flur zu ihr 
ins Wohnzimmer. 

„Mein armes Kindchen, du!" Er 
kam schnell auf sie zu. „Du hast 
nach mir geschickt. Gott, ich wäre 
ja schon längst dagewesen, aber wenn 
einem das halbe Dach über dem 
Kopfe weggerissen ist .... Na und 
was noch sonst alles! Aber ich habe 
auch immer an euch gedacht die ganze 
Nacht. Wäre gern zu euch gekom-
men, aber das war ja 'ne Unmöglich-
keit, man hätte sein Leben riskiert. 
Und genützt hätt's auch nichts. Nun 
mach' man nicht so'n verzweifeltes 
Gesicht, Mariachen, das Malheur 
sieht schlimmer aus. als es ist. Die 
Versicherungsgesellschaft, die wird 
sich ein bißchen hinter den Ohren 
kratzen. Aber was machst' du denn" 
— nun' sah er erst ihren liegenden 
Fuß — „waS ist denn geschehen?" 

Ohne die Antwort abzuwarten, 
streckte er die Arme nach ihr aus. 
Aber sie blieb so unbeweglich, und 
es war etwas in ihrer Haltung, was 
ihn stutzig machte. Er runzelte die 
Stirn. „Was ist dir, Mädchen? 
Du siehst übrigens schlecht aus. Ist 
dir in der Nacht etwas mit dem 
Fuß passiert?" 

„Herr Amtsrqt" . 
„Ich heiße Franz, Mariachen!' 
..... Ich habe Sie um Ihr Kom-

men gebeten, da ich sehr jüinstes mit 
Ihnen zu l besprechen habe. Ich weiß, 
oaß ich 'schlecht an Ihnen gehandelt 
habe, ich hätte Ihren Antrag nie 
annehmen dürfen. Bitte, laffen Sie 
mich weiter sprechen. Ich hatte auch 
gestern Bedenken genug, und als ich 
die äußern wollte, ließen Sie mich 
nicht zu Worte kommen. Einerlei, 
so, wie ich gestern noch deichte, so 
war ich doch schließlich gewillt. Ihre 
Frau zu werden, und Sie können 
mir glauben, soweit dies in meinen 
Kräften gestanden hätte, wäre ich 
Ihnen auch eine ganz gute Frau ge­
worden. Aber seit heute ist das al­
les anders. Heute kann ich Ihre 
Frau nicht mehr werden." 

Er hatte sie am Handgelenk ge-
faßt, das Schüttelte er so heftig, daß 
sie vor Schmerz fast aufschrie: 
„Mädchen, daß du Launen hast, das 
wußte ich bislang noch nicht." 

Sie fuhr fort, die Unterbrechung 
nicht beachtend. 

„Ich hin die Nacht gar nicht zu 
Haufe gewesen. Nachdem Sie uns 
verlassen hatten, ritt ich fort, gerade­
aus in den Wald hinein. Da über-
rafchte mich das Unwetter. Das 
Pferd ging mir durch, ich bin bann 
gestürzt, und ich weiß nicht viel mehr 
davon; die Schmerzen waren an-
fangs groß" — sie deutete auf den 
hochliegenden Fuß, „und dann nahm 
mich Herr von Kalhain, der zufällig 
zur Stelle war, in seiner Jagdhütte 
aus. Dort bin ich die Nacht gewe-
sen." 

Stange waren die Stirnadern un-
ter den Worten stark hervorgetreten. 
Dann lachte er auf. „DaS ist ja 
eine saubere Geschichte! Ein Stell-
dichein im Forsthause mit jenem, 
jenem — ha, ha, ha — und da muß 
das Wetter zum Verräter werden 
und der Fuß obendrein! * Um Him­
mels willen, was wird mir da alles 
klar! Aber zum Heiraten wollte sich 
der Anbeter wohl nicht entschließen, 
da mußte ich heran, da war ich gut 
genug." Er spie aus. „Pfui Mäd­
chen" .... Und dann übermannte 
ihn die Wut, es war, als ob er sich 
auf sie stürzen, sie körperlich züchti-
gen wolle für die Schuld, die er ihr 
zumaß. Aber dicht vor ihr hielt 
ein Rest von Selbstbeherrschung ihn 
von seinem Vorhaben ab. 

„Sprich weiter, rede! Sag,.daß 
alles Blödsinn ist, was du bis.her 
gesagt Hast!" schrie er sie an. 

• (Fortsetzung folgt.) 

Saurer Sahnen - Pjtd-
ding. Man reibt 5 altbackene Sem» 
mein auf dem Reibeisen sein und iei» 
nigt und brüht 4 Unzen beste Ko» 
ritithen. 1/2 Pint recht schöne saun 
Sahne, die aber nicht zu alt sein 
darf» verrührt man mit 4—5 Eidot­
tern. 5 Unzen Zucker, der abgerie-
denen Schale einer Zitrone, etwas 
Zimt oder Vanille und der geriebe-
nen Semmel. Zuletzt -fügt man den 
steischeschlagenen Schnee von 5—G 
Eiweiß dazu, füllt die Masse in eine 
gut mit Butter ausgestrichene, mit 
geriebener Semmel bestreute Pad-
dingform, verschließt sie gut und tifct 
den Pudding eine Stunde im sieden-
den Wasserbade kochen. ' 

G  e  b  a  c k  e  i t  v  R e i s k i t  c h  e  i t .  
Man schwemmt 2/3 Pfund guten 
Reis ab, brüht ihn, gießt ilm a6r 
und läßt ihn in % Quart Milch 
langsam ausquellen, rntmt er Wich 
genug ist, in einem Napf ausküh' 
leu. Nun rührt man %—V-i £uarr 
Milch mit 6 bis 7 Eigelb, 21/j Ulf 
zeit Zucker, etwas geriebener Zitr^-
uenschalo und 2 Löffeln Mehl recht 
glatt, fügt den steif geschlagene.! 
Schnee der Eiiveiße, zuletzt den aus-
gefühlten DleiS dajit, läßt jed.'5i»al 
Lütter auf der Pfanne Farbe neh­
me« und bäckt von dem Teig kleine 
flusche Ktichen auf beiden Seiten 
goldbraun. Man kann die Kuchen 
mit dein Löffel beliebig groß for­
men. Dazu reicht man Apfelmus 
oder Obstsaftsauce. . 

Wir schlafen nie. 

IOWA AND ILLINOIS TAXI CO. 
nnd Auto Expreß. 

/ S»hialit»t: " ~ . 
H»chse!ken, Gesellschaften nnd Beerbt. 
Itrngtn; Zng'Ordres prompt erledigt. 
Nene SedanS und Touren-Mafchinen. 

—r Rur Anion • Fahrer. — 
Tel.: Dav. 1144. «ock Jsland2502. 

Scott County Spattanl 
Offices: «Kdtvest-Ecke der Dritte» ml 

Bradtz Straße. 
Einvezahlte» Kapital ,$ 869,MU6 
Ueberfchuft und unge-

theflte Gewinne... *00,000.00 
«uthaben wer. 8,600,000.00 

Bier Stnesi Sinsen werben ffts fce. 
posit«» itsehli. 

' Beutet 
«ohn H. Haß. Präsident. 

I. «. Watzel, vizeprSfiden». 
Gust. Stüben, Kaffirer. 
; gule Ä. Kacker. Sfftflent'Jfof. 

Statoren. *• 

f. 1. gute, I. H. Haft. Souls Hanffen. 
F. L. Sears, I. W. Watzel, Edw. E. 
«rossett. Dr. D. I. M. Carthtz. Adolph 
H. Stoltenberg, H. I. Zeuch. . , . 

Geld wird verliehen auf Gründeten-
tijum und personliche Sicherheit. 

IkSffnel an Sonnatenh «tende» m 
7 IIS 8 Mit. 

Sparbauh 
Südöstliche Ecke der Dritten 

und Bravy Str. < 
Davenport, Iowa. 

Wir laden Sie ein, unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
zuvorkommend bedient und die 
Bank wird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten ver-
waltet. 
Kapital und Heber# 

s c h u f t  . . . .  $ 420,000.00 
Depositen .. * . $3,400,000.00 

Bier Prozent Zinsen bezahlt. 
Diebes, und feuersichere Stahl» 
lösten zu $2.00 für ei« ganzes 
Jahr. 

German Trust Co. 
e«pfiehlt «IS eine »ortheilhafte 
Gel» • Anlage ihre Debenture-

gesichert dnrch 
«rf te  Hypotheken auf  

^ Srnndeigenthum. 
«ins« »erbe« erf«*!, w " 

, Itx Office tzorgnsprechen. 

viefelbe befindet sich im neue» Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

v Main- und Dritter Straße. 

McineAuziizc 
werden unter meine* vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge-
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port fix das Geld hergestellt 
werde». 

C. L. L.NDHOLM 
S16 »errtz St., Davenport, Ha. 

j Alb. Lebahn 
Auktionator 

; I llonelb. 6672-i. 
; 127 westliche Loenft Striche. 

Davenport, Iowa. 
•MMMMSMMMMMMMi 

ixu. 

Regenschauern 
halten viele Käufer <niS der; 
Stadt fern. Wenn Sie jedoch  ̂
hier sind und Sie von einem 
dieser häufigen Schauern über- M 
rascht werden, kommen Six zu v 
uns. Ein leichter Lunch wird ': 
Ihnen schmecken — mit sehr wk 
ausgewählten und schmackhaften iss 
Sachen. ' * ̂  , • 

Denk» Sie daran ' 

Jrdcn Samstag ist Kaffee« 
luchr«-Tag. 

-n. 

hf 
y* %r  ̂ i n 

Krell & CO. 
; «in» e» * « r d . "  

218 Lrady Straße.'" 1 
Wut 632 

HenryRunge'sSons 
«artt» 8. Manie, GeschäftSleiter. 
Leicheubestatter nnb Embalm«. 

524 westliche 8. Straße, Havenpoet. 
Telephon: Da». 697. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäft ausgeführt un-

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Ant» • Leichenwagen und Li«o»si»ßS 

auf verlangen. 

Ŝ ems. . Für Seuetageteimbetfe, fflt all», MW in der englischen Sprach« flBtn stufe bee» 
MHoaimncn wollen: «»e»U»»«fche» 
scher. Dauerhaft gebunden. Taschenformat; 368 
Nette*, etne mtaeefefcte •touunottl bee ene» 
tischen Sprache uro «Niettuna, in lutscc g«U 
o6»e Lehrer Englisch spreche« «ab schreib«» Ii lerne». «6t die «ußsprach« der «örter. tu 
«an im tägliche* Leben Braucht Bernes et« 
werthvolle», kurzgefaßtes Wörterbuch. Auch et»e 
vollständige Mustersammlung von «riefen. Siech» mmaen, Quittungen. Kontrakten, Wechsel«  ̂ Se» 
Weisungen, Geschästikarten etc. **» $1.00l 9u 
•efhrage« mit de« SettMe bitte ,» abcefllre» 
Statu) N»ll«etzer eiwifiH»! Nnweelh 000 
Üteb «ve»»e, »et» Werl, 9t. V. fBlftet «M 
«eaen Bm«miehhuil twifasK 

Hers*» nab AHothslee 

i, $ 1 

DE. F. NEUFELD, \ 
Arzt, Wnabarzt trab Geburtthelftr / ; 
Office «nd «ohnnng: 1506 w. I. Gß. 

Sei.: Davenport 4125. -H. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Bonnit- ,,, 

tags, 8-5 Uhr Nachmittags und 7-8 -,<• 
Vfr «bends, v* * * - " 

Dr. Fred. Lambach 
Spezialitäten:?;" ' 

Chirurgie und Gebnrtthilfe. -
404 «hitaker «ellsde, 

8eE.:$«n. 617. Davenport, 
v'l 

Dr. B. H. Schmidt 
Arzt, Wlwbarzt nnb GebnrtShelfer 
DatMtport Savings Bank - QfeMnto» 

Office: Zimmer 27, 28« 
Tel.: Davenport 758. j 

«ohnnng: 724 Ante» Steife .<] 
Tel.: Davenport. 768 L. 8. ' 

Sprechstunden: 10-12 V.» 4-6 

Dr. H. «atthetz. 
Telephon 846 

Dr.«.«. «atthetz 
Telephon 83t 

DES. MATTHEY 
«erzte, Wunbärzte n. Gebnrtshelft» 

Dffiee: Pntna« Vllf« 
701-702, 7. Mur. 

vMee-Telephon: «o. «HL 

. Dr. J. 8. Webw 
. «rzt t»«d »u«dar»t 
D. J. A» Mclntyre 

WftSiitttt« «»st | 
1626 «nfhlngto» Straße.  ̂

' Sprechstungen: 11 Mi II,-— 
B. WS 8 ~ 7 bt« 8 Ufo . 

«el. 728-8-1. /f 

Dr. Karl Vollmer, 
Spezialist für Angen-, Ohren-, 

Rasen- nnb Halskrantheiten. 
Schmidt-Gebände, Zimmer 88 und 81 

Sprechstunden: 
8-11 Horm., 2-4 Nachmittags, Tele» 

Phon. Haus und Office: Mo, Mk». 
'• .  fi-?- x' "rt • M.t'h'iC 

rwHimiiiMiwifisu 
»hone 6768-i. 

Dr. C. M. Stophels 

5 Zawrzt j 
io—21 Im Getßnde der Geste» 
National-Vank» Davenport, An. ! 

ia»ia>iün>iii>imm 

. y. 

\ e. 
rt. 

' >  ,  /1 /  , , 'f  1  /" „ '  i1 - '  'v  - '  '  ' .Yt "> 

.U, & , , • 
i 


